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Schach in der Literatur
Jn dem hochintereſſanten Werke Der Sprung über

nsmittei beſchlagnahmt hatte die dann in dem Volks den Schatten Betrachtungen auf Grenzgebieten von Alexan
us als Zufpeiſe zu dem Kognak verzehrt wurden Vom der Moszkowski findet ſich S 26 nachſtehende intereffante
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Steigern wir ein wenig Bis zu den 32 Schachſteinen
Hier geraten wir hart bis an die Grenze wo uns die
Arithmetik im Stiche läßt Die Frage nach den verſchie
denen Stellungen auf dem Schachbrette wäre wohl rech
neriſch noch zu beautworten iſt es auch tatfächlich M
Fragen wir aber wie viele Spiele benkbar ſeien was dem
Sinne nach unſerer Atomfrage gengiter entſprechen wirdeß
ſo erhebt ſich bereits das Geſpenſt des Jgnorabimus
Vielleicht gibt es Schachſpieler die da ebenfalls noch eine
Endlichkeit vorausſehen gauz gewiß läßt fich dies berech
nen M 238 die von mir Befragten ſind der Meinmitg
daß keine Zeit ausreichen würde alle Möäglichkeiten des
Spiels zu erſchöpfen das waren ſicher keine Mathematiker
M Was ich als die vierte und fünfte Unendlichkeit be
zelchnete wird hier durch einen neuen Faktor erfetzt durch
die ans dem Spielgeſetz abgeleitete Sinnbeziehung der Figu
ren die eine neue Klaſſe von Möglichkeiten außerhalb der
Arithmetif ſchafft Eine Wieberkunft des Gleichen iſt alſo
bei 32 bewegten Atomen in ebener Anorditung auf Fel
beeren kanm noch zu erwarten 727 M B
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l Fortjetzung
liltrd dabet blieb s ſoviel der Neffe auch gegenredete und

ſich s ſchlleßlich erzwingen wollte dem Onkel wenigſtens bis
zu ſeinem Hotel das Geleit zu geben Mit aller Energie

ſchob der ihn von der Schwelle wieder ins Zimmer hinein
Hab ich mich allein hergefunden find ich mich auch allein
wieder zurück

So gedieteriſch tlang s daß der ſchöne Rudi ordentlich
klein wird und nur ganz perplex dem Scheidenden nachſtarrt

Noch ein Aufblitzen des gewichtigen Spazierſtockes mit dem
goldenen Ochſfenkopf iſt das letzte was er von dem DOukel
Jobſt gewahrt und eiskalter Schrecken zuckt ihm jählings
Durch Mark und Bein Wenn jetzt mit dieſem Stock der
Onkel marſchbereit von dannen ging und kam nicht wieder
ließ ſich überhaupt nie wieder ſehen und mit ihm zog die
anze taußendküpfige Rinderherde von dannen die dem

ſchönen Rudi dei Franz von Röhrit zum Seſam öffnedich ge
worden war und zuter deren Vortrab er ſich s getraute noch
weiter ſeines Lebens glorreichen Triumphzug zu tun

Wildlings Hut und Ueberzieher an fich reißend ſtürmt
er auf den Flur hinrgus die Treppe hinab und aus dem
Haus Hinauf hinunter die Straße läßt er die ſpähenden
Blicke ſchweifen doch von dem goldenen Ochſen nirgends
eine Spur Nein aber er ſelber ſtand als ein Eſel ba
Den Schnurrbart aufwirbelnd pfeift der ſchöne Rudi ſich
plögtich eins

Ssa eine blödſinnige Geſpenſterfurcht Als ob der Lnkel
Jsöſt nicht darauf brennen würde haarklein in Augenſchein
zu nehmen toas ſich da draußen in Schöneberg in zwanzig
Jahern alles verändert hatte Kaum kann er s ſetbſt erwar
en bis ihn das Auto in das er ſich mit einen wahren
Frrudenſprung hineingeſchwungen dorthin bringt wo ſein
eigentliches Heim und die Stätte ſeines Wirkens liegt Und
ein Einfall kommt ihm während der Fahrt ein Einfall

vder vielmehr eine Erinnerung Wenn er s mit der bei
dem Onkel Jobſt nicht ſchaffte daß er windelweich wurde
windelweich w

n

Dormpffärverei und Chemiſche Waſchanſtalt
von Friedrich Müllenhof

ſtand auf dem großen Firmenfchikd zu leſen das über der
Einfahrt des hohen Eiſengitters angebracht war das den
ſtattlichen Gebäudekompler von der Straße abſchloß

Vor der Einfahrt ſtand mit dem Glockenſchlage eins der
Onkel Jobſt und ſchüttelte ſo nachdrücklich den Kopf wie er
heute morgen ſchon geſchüttelt hatte Auf allerhand Umwäls
zungen war er ja gefaßt geweſen datte gewußt daß da
wo vor zwanzig Jahren an der Weichbildgrenze zwiſchen
Schöneberg und Wilmersdorf noch freies Feld war nur
hier und da von dem Anweſen eines Ackerbürgers durchſest
ſetzt ein ganzer Stadtteil von modernen Häuſern mit allem
Komſort der Neuzeit aus dem Boden gewachſen war
gewußt hatte er auch daß die kleine Färberei die ſein
Bruder ehedem in einem dieſer kleinen Häuschen betrieben
ſich längſt in eine große Färb Reinigungs und Waſchanſtalt
verwandelt hatte aber dennoch wie er nun emporſah zu
dem großen Firmenſchild da fühlte er ſich wie in eine
fremde Welt verſetzt mit der er nichts anzufangen wußte
in der er nichts zu ſuchen hatte Friedrich Müllenhof
der Fritze ja wenn der wenigſtens noch da drinnen wohnte
und kam ihm jetzt entgegen und kriegte ihn an den Schul
ter zu packen

Jobſt alter Kerl hat s dich doch wieder Kbers gen
Waſſer zurückgetrieben Ja ta Vaterland bleibt eben Vater
land

Aber der Fritze dem war s wohl auch zu ungemütlich
und fremd geworden zwiſchen all dem Straßenlärm und
den neuen Häuſern und er hatte ſich ein Kämmerchen aus
geſucht wo er s geruhiger hatte Vorn im alten Schöge
berg neben der Kirche in dem grünen ſtillen Garten dort
hatte Jobſt Müllenhof vorhin ſeine Zwieſprache mit dem token
Bruder gehalten Dort hatte er auch den Brief noch einmal

geleſen den er vor etwas über Jahresfriſt kurz vor ſeinem
Ende der Fritze ihm geſchrieben hatte und in dem es hieß

Jawohl mir hat s geglückt Und doch hab ich meine
Sorgen Der Junge und ich trag felber Schuld daran
Weil er mein Eiluziger war hab ich ihm die Zügel nicht ſo
ſtraff angezogen wie s ihm dienlich geweſen wäre Jch
will ja nicht etwa ſagen daß er ein Tunichtgut geworden
iſt aber ein Leichtfuß iſt er und will zu hoch hinaus und
fürs Geſchäft fehlt ihm das richtige Jntereſſe Und wenn ich
mir denken müßte daß nach meinem Tode das was ich
mit Rackern und Plagen hochgebracht wieder zum Ritck
gang käme oder daß er vielleicht einfach alles verkaufte
weil ihm ſeines Vaters Erbteil nicht fein genug wär
ich glaub im Grabe fänd ich keine Ruhe davor

Die Hand auf die Taſche gedrückt darinnen der Brief
ſteckt durchſchreitet Jobſt Mülienhof jetzt feſten Schrittes die
Einfahrt und wie er vom Wohnhaus her über den großen
Hof herüber den Neffen ſich entgegeneilen fteht reckt er den
Kopf aus den breiten Schultern heraus oho er hatte
ſchon was dadrin zu fuchen und um feine Grabesruh ſollte
ſo leicht keiner kommen

Ja ja laß ſein hin iſt hin und ſterben müſſen
wir alle, ſo hatte er dann verſchloſſenen Geſichts dent
Neffen gewehrt als der etwas von dem verſtorbenen Vater
ſagie daß der die Freude dieſer Heimkehr nicht mehr hätte
erleden können

Nad verſchloſſenen Geſichts ließ er ſich durch das Wohm
haus führen nahm in dem funkelnagelnen eingerichteten
Speiſezimmer an dem großen Eichentiſche Platz und löffelte
langſam die Suppe hernnter die der Neffe ihm anfgab
Es war eine ſehr gute Suppe mit viel Eierklößen darin
die den Onkel zu der Frage veraulaßte Poffentlich haſt
du meinetwegen keine Umſtände gemacht

Umſtände, der ſchöne Rude lächeite rigen Um
ſtände ganz gewiß nicht Onkel Jobſt aber irotzdem hoff
ich daß es dir ſchmecken wird, und er reichte dem Onkel
die Platte mit dem zweiten Gang

Eine große Platte war es Grünlichweiß roſenrot und
gelb ſah ſie ſich au Gelb der Erbfenbrei roſenrot das
zarte Schweinepökelfleiſch und grünlichweiß die fettglänzende
Menge des Sauerkrauts Noch immer mit der verſchloſſenen
Miene will Jobſt Müllenhof ſich bedienen Doch plötzlich
werden ſeine Augen groß und größer ſchnuppernd weiten ſich
ſeine Naſenflügel und über ſein Geſicht breitet fich ein
Ansdruck halb wie der wehmutsvolle Nachklang langgehegter
heißer Sehnſucht halb wie das Glilcksleuchten endlicher Er
füllung So häuft er ſich mit erregten Handen ſeinen
Teller bis zum Rande voll ſchiebt den erſten Biſſen in den
Mund und mit beiden Backen kauend kommt ihm ein vev
zücktes Stammeln

Eisbein mit Saiterton
Und dazu ne große Weiße, ergänzt der Neffe jpringt

auf langt vom Büffett die graue Steinkruke herüber lockert
mit Vorſicht und Sachkenntnis den Verſchluß nimmt das
große dickhauchige Glas läßt die kühle Blonde langſam
hineinrinnen und reicht mit feierlicher Gebärde dem Onkel
den ſchäumenden Labetrank

Proſt Onkel Jobſt Wie iſt s kann dich damit einer
noch immer von den Toten auferwecken

Auch Jobſt Müllenhof iſt aufgeſprungen nimmt ſtehend
den dargebotenen Rieſenkelch und trinkt und trinkt



e e

und ſet das geſcerte Glas behntſam auf den Tiſch zurzie
In ſeinen Augen iſt ein feuchter Schimmer Durch den ſieht
er den Neffen an und läßt ihm die Hand langſam auf die
Schulter ſinken

Junge daß du dir das gemerkt haſt was vor zwanzig
Jahren mein Leibgericht war wonach ich s vor Verlangen
drüben manchmal rein nicht mehr ausgehalten hab daß
du daran gedacht haſt das gibt dir bei mir nen Stein im
Brett jawohl das gibt

Denkſt du denn ich hab s vergeſſen Onkel Jobſt was
vor zwanzig Jahren war wie wir immer Sonntags bei
dir in der Laube ſaßen und wie du mich mal verhauen

wo ich heimlich in den Stall gewiſcht war und hab die
tbunte gemolken daß die weiße Pfütze bis vorn an die

Stalltür lief
Ein Lachen dröhnte Wo werd ich dich nicht verhauen

haben und ſchade um jeden Schlag der daneben ging Die
Rotbunte war meine beſte Milchkuh und bis zum letzten
Tropfen hat ſie mir der Bengel ausgemolken gehabt Und
Großmutter die angehetzt kam und hat dich auf den Arm
genommen wie n Huſchekind und hat gezetert Totſchlagen
hätte das bockige Vieh dich können

Auch der junge Mann lachte daß ihm die Tränen in
die Augen traten Ja Großmutter wenn die nicht immer
was zu jammern hatte Aber jetzt erſt mal das Eſſen nicht
kalt werden laſſen Onkel Jobſt dann können wir weiter
alte Geſchichten aufwärmen

Jawohl jawohl, nickte der Onkel und ließ ſein Leib
gericht ſich ſchmecken bis er ſtöhnend den Teller zurückſchob

Jch glaub jetzt platz ich
Und nun kamen die alten Erinnerungen wieder an die

Reihe Denkſt du noch daran Weißt duls noch
fragte immer einer den andern und den graumelierten
Kopf hin und her wiegend betrachtete der Alte den Jungen

Soviel gutes Gedächtnis hätt ich dir gar nicht zu
getraut das läßt mich auch ſonſt gewiſſermaßen ein Zu
trauen zu dir faſſen womit s erſt in deinem feinen Ab
ſteigequartier gehapert hat Nee nee winkte er mit
beiden Händen ab brauchſt mir gar nichts zu erklären und
mundgerecht machen zu wollen was das betrifft da weiß ich
was ich zu wiſſen hab darüber wollen wir nicht erſt viele
Worte machen Aber die Färberei würde ich mir jetzt gern
mal anſehen

Der Neffe war ſchon aufgeſprungen nur zu bereit ein
für ihn heikles Thema abzubrechen Den Onkel unterfaſſend
führte er ihn über den Hof hinüber zu den Betriebsgebäu
den der Färberei und chemiſchen Waſchanſtalt zu der die
glückliche Erfindung eines neuen Fleckenreinigungsmittels die
vor einer Mandel Jahren Friedrich Müllenhof gemacht den
Grund gelegt Wie der große Betrieb florierte der über
hundert Arbeiter beſchäftigte das ſah man wohl Doch Jobſt
Müllenhof ſah auch noch anderes Wohl machte der Neffe
ihm voll Vefliſſenheit in den Arbeitsſälen den Maſchinen
räumen die Honneurs und wußte mit vielem Schneid den
Herrn hervorzukehren galt s aber eine gründliche Auskunft
die der Onkel bald über das bald über jenes haben wollte

da waren es je nachdem der Betriebsinſpektor der chemiſche
Leiter der Maſchinenmeiſter der Oberaufſeher oder eine der
Direktricen die von dem ſchönen Rudi mit eleganter Hand
bewegung dazu aufgefordert dieſe Auskunft gaben

Verläßliches Perſonal ſcheinſt du zu haben, meinte der
Onkel der allmählich immer wortkarger geworden war

Waren die alle ſchon bei Lebzeiten deines Vaters hier
Zum Teil Ein paar hab ich neu eingeſtellt, lautete

leichthin die Entgegnung
Ein paar haſt du neu eingeſtellt ſo na und ſag

mal was iſt denn eigentlich deine ſpezielle Beſchäftigung
Das Hinterhältige der Frage war deutlich doch der Neffe

tat nicht dergleichen ſondern nahm eine wichtige Miene an
d Jch Jch habe ſelbſtverſtändlich die Oberleitung des

anzen
So ſo die Oberleitung Und das iſt dein Privat

kontor Feine Möbel bequeme Faulenzerſtühle
und ſchwer ließ ſich Onkel Jobſt in einen der juchtenbezogenen
Klubſeſſel niederfallen Hat da drin dein Vater ſchon
geſeſſen

Es flog rot über des jungen Mannes Stirn Der Hieb
e getroffen doch noch immer harmlos tuend antwor
ete er

Nein Jch hab s mir letzten Herbſt neu eingerichtet
Wie eine aufgeſchnellte Feder war der Onkel wieder empor

geſprungen Neu eingerichtet und den alten Plunder
in die Rumpelkammer hätt s mir denken können Dein
Vater hat s in deinem Alter nicht ſo kommod gehabt

Faſt ſeindſelig hörte ſich s an doch der ſchöne Rudi
lachte voll bezwingender Liebenswürdigkeit Ja darin bin ich
ihm über Jn der Wahl meiner Eltern bin ich vorſichtiger
geweſen Und nun weißt du was Onkel Jobſt s iſt heut
einmal ein angebrochener Tag wie wär s wenn wir jetzt
noch einen Bummel machten ſo raus nach Wilmersdorf und
Charlottenburg wo ſich gleichfalls ſo allersand verändert
hat Und im Zoo könnten wir nachher zu Abend eſſen

Fortſetzung folgt

Maiwunder
Skizze von E Stramm

Nachdruck verboten
Nach kühlen Regentagen lachte der Mai endlich mit blauen

Augen über die Welt und die Sonne lachte mit
Poſtaſſiſtent Albert Fritſche der eben noch ärgerlich die dunklen

drei Treppen von ſeiner Wohnung auf die Straße hinabgelaufen
war blickte ſich ordentlich erſtaunt um

es es regnete nicht mehr Sommerlich warm
war die Luft und drüben von den Anlagen her ſtrömte der Duft
von friſch erblühtem Flieder Das hatte er oben ja gar nicht
gemerkt daß es ſo ſchön draußen geworden war ur geärgert
hatte er ſich Das Mittageſſen war nicht zur rechten Zeit fertig
geweſen die Kinder hatten mal wieder ihr Brüllfieber und
Mariechen lief in einem Kleide umher das an allen Ecken fleckig
war Er hatte gar nicht anders gekonnt er mußte ſchelten Na
türlich brüllten da die Kinder noch mehr das Eſſen wurde nicht
ſchneller dadurch fertig und ſeine Frau weinte

Ungemütliche Kiſte da oben Er hatte gemacht daß er wieder
ins Amt kam kaum verabſchiedet vor Wut und und
nun war das plötzlich ein ſo großer Gegenſatz Hier unten lachte
alles um ihn herum Der Himmel die Sonne die

7 der Mai ſchien ſich auf ſeinen guten Ruf beſonnen
zu enAlbert atmete tief auf rückte an ſeinem Kragen ſeinem Hut
knöpfte am Mantel herum und ging immer langſamer Sein
Zorn verrauchte

Jm Vorübergehen ſtieß ihn eine Frau an die beide Arme
voll Blumentöpfe hatte

Beinahe hätte die ganze auf der Straße gelegen
Er wollte fluchen es ging aber nicht Er griff mit zu um die

Laſt der Fremden feſtzuhalten und begegnete frohen
ugen

Det is en Maiwetter heute nu kann s losjehen mit die
e fürn Balkon meinte der Mund darunter wie ent
ſchuldigend

Albert nickte Wahrhaftig ja man könnte vielleicht ſchon
draußen ſitzen Mariechen hielt die Balkontür auch gar zu ängſt
lich verſchloſſen ſie dachte gewiß gar nicht daran Blumen heraus
zuſtellen Woran dachte ſie überhaupt An die Kinder ans
Strümpfe ſtopfen ans Reinemachen S

Albert ſchritt ſchneller obwohl ihm ſehr heiß war
Die Luft war gerade ſo als ob man ſie trinken müßte Wie

Wein wie köſtlich Rebenbult Und da da hatte auch
ſchon ein Mädel eine weiße Mullbluſe an Da ſchon wieder
einel Feſch ſah die Kleine aus ganz genau ſo wie Mariechen
i als ſie Braut war Herrgott nochmal warum konnte
ie ſich denn nicht heute auch noch ſo für ihn putzen warum machte
ie immer ſo vorwurfsvolle Augen wenn er mal nervös war von
dem vielen Dienſt und dem Ausbleiben der verſprochenen Ge
haltsaufbeſſerung Nie hatte ſie Zeit für ihn immer nur für die
Wirtſchaft die Kinder

Das Mädel da drüben lief zum Rendezvous Da ſtand an der
Ecke ein junger Mann im e Sommeranzug Herrje
riß der den Hut vom Kopfel Verrücktheitl Und wie ſtür
miſch er den Arm der Kleinen in den ſeinen zog wie er ſie an
himmelte

Albert zerrte ſchon wieder an ſeinem Kragen herum Jhmwar piöhlid eingefallen daß er es früher ganz genau ſo gemacht

I auch vor Mariechen ſo den Hut gezogen ſie auch ſo in den
rm genommen nd ihr in die Augen geſehen verliebt

butterweich in der Maienſonne
Als Albert aufs Amt kam riß er ſofort ein Fenſter auf Jhm

war zum Erſticken
Ein Kollege uzte ihn
Na der Mai ſpukt wohll Wie ſehen Sie denn aus

Menſch Warum ſtarren Sie denn bloß da runter wie beſeſſen
ſteht da Jhr Schatz unten

9 Er antwortete gar nicht und begann wie im Fieber zu ar
eiten

Schatz Das Wort regte ihn auf Mai und e
das paßte ſo gut zuſammen Ja er hatte doch eigentli
einen Schatz zu Haus Mariechen war wo noch ſo jung hatte
dicke Löckchen an den Ohren arbeitete für ſeine Kinder für ihn
und konnte ſo blanke Augen machen wenn er ſie mal anlachte

z wenn Wenn er mal ein gutes dankbares Wort für ſie
fand das in den Arbeitstag hineinbrachte
Warum fiel ihm das plötzlich ein arum mußte er denken
Pfui was biſte für n vrtre mal paßt dir dies mal

paßt dir das nicht zu Haus allen Aerger läßt du immer nur an
der Mutter deiner Kinder aus Schäme dich Wenn s Eſſen mal

Natit

nicht fertig iſt naTrabanten ſie hetzt ſich gewiß ſchon genug ab um mit allem
allein fertig zu werden

ſo ohne Dienſtmädchen mit drei kleinen

Wie er die Korridortür heute zugeſchmettert hatte Herrje
war das roh geweſen Und damals vor kaum vier Jahren im
Mai da hatte er gar nicht gewußt was er ihr alles Schönes
ſagen ſollte von ſeiner großen ewigen Liebe

Eigentlich hatte er heute abend in die Kneipe laufen wollen
und ſie auch warten laſſen Aber aber kann man da in
dumpfen Räumen am Biertiſch ſitzen verſtockt felbſtfüchtig

lbert ſprang ſchon wieder von ſeiner Arbeit hoch und warf
den Federhalter hin

Sein Zimmergenoſſe blickte auf
Nanu brennt s ſchon wieder

Albert ſtand am offenen Fenſter und hatte einen roten Kopf
m a Bowlenwein im Beamtenverein iſt der gut für zehn

ar c
Der andere nickte ſchmunzelnd
Na ob dazu Waldmeiſter ſchleifen Se ruhig ſo n beſſeres

Bowlchen ran Fritſche
Albert ſchüttelte lachend den Kopf und ſchrieb ſchon wieder

als müßte er heute extra früh mit aller Arbeit fertig werden
Von dem Bowlenwein und dem Waldmeiſter nimmſte was

mit nach Hauſe, dachte er froh und dann muß Mariechen die
Balkontür aufmachen den kleinen Tiſch hochklappen Gläſer
holen Zucker Heute abend würde er mit ſeinem Schatz
den Mai feiern

Sie hatte zuerſt geweint nachdem Albert ſo wütend fort
gegangen war Dann war fie mit den Kindern in die Küche gewandert hatte herumgewirtſchaftet und rieb in der bumnpfen

Stube zwei Stunden am Flickkorb gefe
um ſie herumtobten

Erſt als alle drei um ſechs Ahr mäuschenſtill in ihren Betten
lagen ſah ſie die Maienſonne Sie tanzte direkt über die blon
den Kinderköpfe hin und tauchte das kleine Schlafzimmer in
Schönheit und Glut Marie öffrete das Fenſter das vormittags
des Regens wegen früh geſchloſſen worden war und fpürke ganz
überraſcht die weiche Luft und die wohlige Wärme

Jm nächſten Augenblick lief die junge Fran in die gute Stube
öffnete die Balkontür und trat hinaus
ät We das wohltat Wahrhaftig man konnte ſchon draußen
itzen

Jrgendwo ſang jemand im Hauſe und ſpielte Klavier dazu
Mariechen lauſchte und fühlte das Blut heiß ins Geſicht ſteigent

Laßt läuten die Glocken fern und nah und laßt uns froh
locken der Lenz iſt da

Von einem Seitenfenſter nickte ihr jemand zu eine Nachbarindie in einer weißen Bluſe aus dem Fenſter ſaß

Mariechen nickte wieder ſah von der weißen Bluſe auf ihr
flecktges Hauskleid und wurde ganz rot

Die Frau wartete gewiß auf ihren Mann Die putzte ſich
überhaupt furchtbarl Und die hatte doch auch Kinder und kein
Mädchen ging denn das

Ja Mariechen trat haſtig in die Stube zurück Ja es
mußte wohl gehen vielleicht wenn man nicht ſo viel ſcheuerte
nicht ſo viel kramte in allen Schränken und Ecken

Jm Zimmer war euch Sonne et in allen Winkeln vnd
lachte mit ihren letzten Tagesſtrahlen über die junge Frau hin

Mariechen wurde ſeltſam zu Sinne Jhr fiel ein daß ſie
heute aus lauter Aerger über Alberts Unfreundlichkeit ſein Adieu
gar nicht erwidert hatte Vor ſeinen Vorwürfen hatte ſie trotzig
alle Arbeiten aufgezählt die ſie am Vormittag getan hatte
darunter Möbel polieren Blankes putzen eigentlich war
das dort gar nicht nötig geweſen wenn die Gemütlichkeit und
Ordnung darunter leidetl Eigentlich hätte ſie lieber dafür früher
an das Eſſen denken follen wenn s nur ſonſt nett in der Wohnung
agusſah wenn nur die Kinder ſauber waren ſie ſelber nett

Sie ſelber
Mariechen bekam einen furchtbaren Schreck Woher fiel ihr

das plötzlich ein Hatte die Sommerbluſe der Nachbarin daran
ſchuld oder die Maienſonne oder das Lied vom Frühling und
der Liebe2

Sie wußte es nicht aber ſie ſtand plötzlich vor dem Spiegel
und dachte Albert hat recht du ſiehſt auch häßlich aus And
du biſt noch viel unfreundlicher als er der Tag für Tag ſchwerarbeiten muß von früh bis ſpät der ſeinen Aerger oft hat im
Amt von dem wir Frauen keine Ahnung haben Hätteſt du ihm
ein gutes Wort geſagt häteſt du mehr an ihn als an die Wirt
ha gedacht er wäre gewiß nie ſo böſe

ariechen ſtand ſchon im Schlafzimmer kramte ſuchte und
hatte ſich in fünf Minuten umgezogen Das lichtblaue Waſchkleid
vom vorigen Jahre paßte noch Sie war alſo nicht dicker ge
worden nach dem Dritten Und die Aermel na wenn
ſie auch nicht hochmodern waren aber Mariechen lachte plötz
lich ihr Spiegelbild ganz heiß vor Eiſer an und fand ſich eigent
lich ſehr hübſch Nun noch das Haar überbürſten den Tiſch zur
Abwechſelung mal auf dem Balkon decken die Zimmerlinde hin
ausſetzen und vielleicht die hübſchen roten künſtlichen Blumen
von der Kommode dann freute ſich Albert ſicher
Albert wenn er nun aber nicht käme Wenn J vielleicht
ins Reſtaurant ging vor lauter Aerger Die funge Frau bliebganz erſchrocken n

Aber nein Albert war ſchon da Er ſchloß die Tür auf
als ob er s furchtbar eilig hätte er ſtürmte ins Jimmer als ob
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en während die Kinder

wen tade pag zari Len
eine

jetzt erkl deu gnü n a trac Die Ukr daß unſ z w
J

gar

da drinnen heute eiwas ganz beſonders Schönes auf ihn waritse
und hätte vor Ueberraſchung beide Flaſchen Wein mit
ſamt dem Waldmeiſter hinfallen laſſen

Wie der leibhaftige Moi ſtand da ſein blondes Frau in
der offenen Balkontür Blumen Grünzeug Sonne um e rum
und ein Kleid an Mädel, ſchrie er übermütig los biſte
denn nich e böſe

Sie ſchüttelte den Kopf Sie lachte und weinte und bliel
beim Lachen Und ſamt den Weinflaſchen faßte ſie ihn um

Du mir auch nich
Nee er küßte ſie vor Ueberraſchung gleich dreimal hinter

einander nee kann man denn bei ſo n Maiwetter

Bunte Zeitung
Reutable Komponiſtenarveit Es iſt Geld mit Muſik zmachen heutzutage ſo ſchreibt Zo Elliot der junge gonponit

einige der populärſten Schlager Englands in einem Lon
doner Blatte Er weiſt darauf hin daß in den Vereinig
ten Staaten während des Jahres 1918 die Einnahmen aus
muſikaliſchen Produktionen Theater und Konzerte nicht ein
begriffen auf 40 Millionen Pfund Sterling belieefn und
er fügt hinzu Aus dieſer Summe wurde manche fette Tan
tieme bezahlt Es gibt Zo Elliot zufolge Autoren die
in einem halben Jahre mit einem einzigen Liede ihrer Kom
pofition 6000 Pfund verdienten Ein Jazz bringt wen
er Anklang findet durchſchnittlich 1000 bis 2000

Aber, ſo meint Zo Elliot gerade ein Jazz muß ſchne
verkauft werden da jedermann die Melodie mit dem Sehöt
auffangen kann und ſich dann kein Käufer mehr findet
Eine Melodie die ins Ausland dringt kann ihrem Ur
heber 800 bis 12000 Kr Pfund einbringen und eine
Geſamt Tantieme von 400 Pfund für einen einzigen Schla
ger iſt keine übergroße Seltenheit Jn heutige deutſche Seld
währung ümgerechnet ſind das ganz nette Sümmchen

Das Lumpenmenſch Folgendes heitere Stückchen ſoll
kürzlich auf einer Nebenbahn des Schwarzwaldes paſſiert
ſein Wie überall eben über die heutigen Zuſtände geſprochen
und debattiert wird ſo ſaßen auch einige Reiſende im Abteil
eines Eiſenbahnwagens einer kleinen Lokalbahn im Schwarz
walde und unterhielten ſich über die traurigen Verhältniſſe
und natürlich über die zunehmende Schlechtigkeit der Men
ſchen Eine biedere Frau die ebenfalls in dem Abteil Platz
genommen hatte miſchte ſich in die Unterhaltung und er
zählte mit ernſter Miene daß ſie einen Sohn in der Schweiz
drüben habe der ſoviel Geld gebrauche Wie er ihr in einem
Briefe ausführlich mitteilte ſei es jetzt noch viel ſchlim
mer ſeit die Valuta da ſei Dieſes Lumpenmenſch
ziehe ihm alles Geld aus der Taſche Die Frau meinte
heute noch wolle ſie zum Pfarrer gehen und ſehen daß
die beiden auseinander kommen Wie erſtaunt war die Frau
als ſtatt des wohl erwarteten Mitleids im nächſten Augen
blick ein toſendes Gelächter aller Mitreiſenden die Scheiben
des Abteilfenſters erzittern ließ

Das Ende des Wiener Rieſenrades Das Rieſenrad im
Volksprater zu Wien ſoll einer Prager Meldung zufolge
abgetragen und nach der Hauptſtadt der Tſchecho Slowakei
überführt werden Angeblich wurde es von einem tſchechiſchen
Konſortium angekauft daß nun natürlich den Kampf gegen
die Transportſchwierigkeiten aufnehmen müßte Es muß ab
gewartet werden ob ſich die ungeheuren Konſtruktionsbe
ſtandteile derart werden zerlegen laſſen daß ſie überhaupf
mit der Eiſenbahn transportiert werden können Das Riefen
rad hat zu jenen Jnſttutionen gehört welche die Amerikani
ſierung des Wurſtelpraters eingeleitet haben Seine Erbau
ung fällt in das Jahr 16897 Damals hat es der Ingenieur
Baſſet errichtet der auch in Paris London und Chieago
Rieſenräder geſchaffen hat Der Koſtenaufwand des Wiener
Werkes wurde mit einer Million Kronen angegeben Vom
Rieſenrad aus erblickte nan rechts den Prater mit der
Rotunde ſowie die nördliche Praterſtadt und rückwärteé und
links trat das ganze Stadtbild in Erſcheinung aus dem
ſich der Gaſometer der ſtädtiſchen Gaswerke der Turm der
Otmarkirche die Kuppel der Karlskirche und die Stephans
kirche beſonders hervorhoben Fuhr man höher ſo wurden
auch über dem Verbindungbahnviadukte die Anlagen des
Praterſterns ſichtbar zu deren Rechten die Geleiſeſtränge der
Nordweſt und Nordbahn den Blick gegen die Lücke zwiſchen
Leopoldeberg und Biſamberg hinlenkten während weiter rechte
hinter den Gebäuden der Donau und Praterſtadt die Donau
ſichtbar wurde

Das Kognakgelage Erbauliches aus den erſten Revpo
lutionstagen kam in einer Verhandlung vor dem Schwur
gericht des Verliner Landgerichts II zur Spräche Wegen
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